
Der November geht in Nebel 
und Corona-Düsternis zu Ende. 
Zeit, an die ersten Weihnachts-
geschenke zu denken. Reisen 
und große Feiern fallen flach. 
Daher stellen wir auf dieser Sei-
te viele Neuerscheinungen vor. 
Die Bücher führen in nahe Re-
gionen, fremde Welten, auf ima-
ginäre Zeitreisen und zu be-
rühmten Lebensgeschichten.

Zwei neue Bücher aus böhmi-
schen Regionen sind ganz 

verschieden und doch recht ähn-
lich: voller schöner Bilder, Frei-
heitsliebe und dem Wunder über 
das Mysterium der Schöpfung.

Der Episodenroman „Die wei-
ßen Elefanten“ der Schriftstelle-
rin Irena Dousková spielt in einer 
magisch-realistischen Welt in der 
Nähe von Beraun in Mittelböh-
men. In einem kleinen Dorf bei 
Zditz kreuzen sich Mitte der sieb-
ziger Jahre die Schicksale von ei-
nigen Menschen. Gemeindevor-
steher Ladislav Podzimmek, sei-
ne Frau Eva und sein Sohn Jirka 
begegnen dem Schornsteinfe-
ger Franta Kynštecr und dessen 
schöner Frau Máňa. Die pensio-
nierte Lehrerin Marie Lopatko-
vá und ihre Enkelin Kamila sind 
Bindeglieder, die zu den legen-
dären „weißen Elefanten“ füh-
ren. Der heimatverbliebene Su-
detendeutsche Schwarz hat seine 
jüdische Frau und darüber den 
Verstand verloren. 

Die acht Kapitel sind nach 
Versen eines Abzählreims be-
nannt – und tatsächlich wird 
hier abgezählt, und in gewisser 
Weise auch abgerechnet. Dabei 
lastet über der Dorfgemeinschaft 
die Schwere der Vergangenheit 
und die Härte der „Normalisie-
rung“ nach der Niederschlagung 
des Prager Frühlings 1968. Das 

Büchlein kann man jedoch auch 
jungen Lesern empfehlen, denn 
Übersetzer Mirko Kraetsch hat 
ein gutes Vorwort vorangestellt 
und Lucie Lomová alles fanta-
stisch illustriert. 

Und mit den schönen Bildern 
sind wir beim anderen Buch, ei-
nem Fotoband, der seinesglei-
chen sucht. Der Weltenbumm-
ler, Länder- und Bildersammler 
und Autor Berndt Fischer hat den 
Böhmerwald ins Visier genom-
men: Aufgewachsen in der Ober-
pfalz und im Bayerischen Wald, 
warf Fischer schon als Junge 
Mitte der Sechziger „neugierige 
Blicke nach drüben, als die Gren-
ze noch absolut unnahbar war“, 
erzählt er dieser Zeitung. „Wir 
wohnten in meiner frühen Kind-

heit tatsächlich in einem Flücht-
lingshaus, weil meine ober
österreichische Mutter nach dem 
Krieg quasi ausgebürgert wurde, 

weil sie einen ‚Reichsdeutschen‘ 
aus Amberg geheiratet hatte. Im 
Haus wohnten auch viele Vertrie-
bene aus Böhmen.“

Und in seiner Heimat war und 
ist Fischer nun aktiv, obwohl er 
zuvor viele Bildbände von tierfo-
tografischen Reisen auf vier Kon-
tinenten gestaltet hatte. „Gerade 
in den ehemals deutsch besiedel-
ten mittel- und osteuropäischen 
Räumen überlebten alte Kultur-
landschaften, wie sie im Westen 
oft leider verschwunden sind“, so 
Fischer. „Grenznah ist auch auf 
westlicher Seite einiges übrig ge-
blieben, so daß der Grenzraum 
heute auf beiden Seiten einen re-
levanten Naturraum darstellt.“ 
Über das ehemalige Grenzgebiet 
im Bayerischen Wald und Böh-
merwald stellte er den Bildband 
„Das Grüne Dach Europas“ zu-
sammen, den es auch in Form ei-
ner Ausstellung gibt, die kürzlich 

im oberpfälzischen Schönsee, 
der Kulturstadt Bayern–Böh-
men 2020 gezeigt wurde.

Danach kam Fischers langjäh-
riges Projekt „Wildfremd“ über 
viele „fremde“ Schönheiten. Die-
se weniger bekannte Naturschät-
ze zeigt er im gleichnamigen, 
großformatigen Buch. Die Kapi-
tel sind passend betitelt: „Men-
schenleer und grenzenlos“ stellt 
vor allem Landschaften vor, die 
immer noch entvölkert, aber jetzt 
wieder passierbar sind. Im Ka-
pitel „Naturreich und anmutig“ 
kommen Blüten und zarte Insek-
ten vor, die man mit bloßem Au-
ge oft übersieht – oder wer sah 
schon den Gliederbauch einer 
Laubheuschrecke namens „War-
zenbeißer“? „Vogelwild und un-
gezähmt“ zeigt wunderbare Fo-
tos von Flugkünstlern von Adler 
bis Uhu und Wachtelkönig, aber 
auch andere Wildtiere, die wie-
der ungezähmt durch das Land 
streifen. Dann entdeckt der Le-
ser in „Höllenschwarz und ne-
belzart“ die wilden Wechsel 
beim Blick auf Nacht- oder Ne-
belhimmel. „Unbekannt und ar-
chaisch“ zeigt Szenerien, die an 
die schneereiche Arktis oder ar-
tenreichen Dschungel erinnern, 
doch in Mitteleuropa liegen.

In „Baumstark und steinreich“ 
deckt der Fotograf die vielfältige 
Welt der Flora des Böhmerwalds 
auf, wo es noch Laubwälder wie 
Lothlorien in Tolkiens „Herr der 
Ringe“ gibt. Die kenntnisreichen 
und poetischen Texte des Ban-
des stammen von Berndt Fischer 
und deren tschechische Überset-
zung von seinem Freund Josef 
Stemberk, der im Nationalpark 
Šumava arbeitet. „Wildfremd“ 
– ein Genuß und perfektes Ge-
schenk zu Weihnachten.

Susanne Habel

Der Bayerische Buchpreis 2020 geht an 
die Schlesierin Ulrike Draesner für ih-
ren Roman „Schwitters“ in der Kate-
gorie Belletristik und an Jens Malte 
Fischer für sein Buch über den Prager 
Autor Karl Kraus in der Kategorie Sach-
buch. Ausgezeichnet wurde zudem Ha-
rald Lesch von Markus Söder mit dem 
Ehrenpreis des Bayerischen Minister-
präsidenten. Der neue Bayern-2-Publi-
kumspreis ging an das Buch „Die Baga-
ge“ von Monika Helfer.

Nach zwei Diskussionsrunden, die 
Bayern 2 direkt übertrug, entschied 

die Jury in München über die beiden 
Hauptpreisträger, die jeweils 10 000 
Euro sowie eine Preisfigur aus Nym-
phenburger Porzellan erhalten. „Ulrike 
Draesner begleitet in ihrem biographi-
schen Roman „Schwitters“ den Künstler 
Kurt Schwitters ins Exil nach Norwegen 
und England. „Mit einer ganz eigenen, 
hochmusikalischen Sprache beschreibt 
sie den Kampf des Künstlers gegen das 
Verstummen“, so das Lob der Jury für 
das neueste Buch der Dichterin, Roman
autorin und begnadeten Übersetze- 
rin.

Die Familie von Ulrike Draesner muß-
te aus Niederschlesien fliehen, was sie 
selbst in dem großen autobiographi-
schen Roman „Sieben Sprünge vom 
Rand der Welt“ (2014) verarbeitete. Sie 
spüre selbst, so Draesner, die Prägung 
durch die Seelenlandschaft der Eltern. 
„Eine Atmosphäre der Angst, als Kind 
übernommen, und ein Lebensgefühl wie 
auf Abruf und nirgends einheimisch“, 
erläutert sie. Ihr Vater aus der Braue-
rei-Dynastie Draesner mußte als 13jäh-
riger aus dem schlesischen Oels in den 
Westen fliehen und ist auch Jahrzehn-

te später traumatisiert, was die Vorlage 
für den Haupthandlungsstrang in „Sie-
ben Sprünge“ bildet (Ý SdZ 30/2014). In 
München, wo sie 1962 geboren wurde, 
war das Flüchtlingskind Ulrike Draesner 
auch nie wirklich heimisch und lebt seit 
1996 in Berlin und teilweise bei Autoren-
stipendien. 

Ihr neues, preisgekröntes Buch ist 
wieder eine biographische Flucht- und 

Vertreibungsgeschichte. Der Schrift-
steller und Künstler Kurt Schwitters ist 
49 Jahre alt, als ihn die Nationalsoziali-
sten zur Flucht aus Hannover zwingen. 
Sein Erfolg, Werk, Besitz und seine Frau 
Helma bleiben zurück. Die Kunst weicht 
der Kunst des Überlebens. In Norwegen, 
London und endlich im Lake District be-
ginnt Schwitters’ zweites Leben in frem-
der Sprache und allen Widrigkeiten zum 

Trotz. In ihrem Roman folgt ihm Ulrike 
Draesner in einer virtuosen Mischung 
aus Fakten und Fiktion auf der Flucht 
und ins Exil. 

Biographisch ist auch das preisge-
krönte Werk von Jens Malte Fischer. 
„Er würdigt in seiner umfassenden Bio-
graphie ,Karl Kraus. Der Widersprecher‘ 
einen streitbaren, auch polemischen In-
tellektuellen und Sprachkritiker, dessen 

Widersprüche auch die Widersprüche 
seiner Zeit waren“, lobte die Jury. 

Mit 25 Jahren gründete der 1874 im 
böhmischen Jitschin geborene Karl 
Kraus die berühmte Zeitschrift „Die Fac-
kel“, die er von 1911 bis 1936 alleine ver-
faßt und herausbringt. Sein Buch „Die 
letzten Tage der Menschheit“ wird zur 
radikalen Abrechnung mit dem Welt-
krieg, die „Dritte Walpurgisnacht“ 
nimmt es auf mit dem Nationalsozialis-
mus, obwohl Kraus schon 1936 in Wien 
starb. Sein Name firmiert in jeder Li-
teraturgeschichte und hat legendären 
Klang, wofür er stand, wissen viele aller-
dings nicht mehr. 

Doch Jens Malte Fischer holt ihn jetzt 
mit einer großen Biographie, die zu-
gleich die Aktualität von Kraus heraus-
arbeitet, aus dem Vergessen. Persönlich-
keit und Werk, Freund- und Feindschaf-
ten, Sprüche und Widersprüche zeigen 
einen der größten Schriftsteller in seiner 
Zeit und darüber hinaus.

Nominiert für den Bayerischen Buch-
preis waren in der Kategorie Belletristik 
neben „Schwitters“ von Ulrike Draesner 
die Romane „Aus der Zuckerfabrik“ von 
Dorothee Elmiger und „Die Unschärfe 
der Welt“ der Siebenbürgerin Iris Wolff. 
In der Kategorie Sachbuch standen ne-
ben „Karl Kraus“ von Jens-Malte Fi-
scher die Bücher „Gegenwartsbewälti-
gung“ von Max Czollek und „Demokra-
tie“ von Hedwig Richter im Finale.

Den Ehrenpreis des Bayerischen Mi-
nisterpräsidenten erhielt der Naturwis-
senschaftler und Bestsellerautor Harald 
Lesch. Den Bayern-2-Publikumspreis er-
hielt das Buch „Die Bagage“ von Moni-
ka Helfer, eine ironisch-rührende Fami-
liengeschichte aus Vorarlberg. 

Susanne Habel
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��  Neu erschienen: Bücher mit Schauplätzen im wilden Mittelböhmen und im grenznahen Urwald

Elefanten und Wölfe

Spektakuläre Naturbilder aus „Wildfremd“: Ganz oben das neue Herz der Moldau, links darunter die Region des zerstörten Dorfes Wassersuppen im früheren Kreis Waldmünchen und zwei der erfolg-
reichsten Rückkehrer in ihre einstige Heimat, das „Grüne Dach Europas“: Der Luchs (Bildausschnitt) und der Wolf konnten sich in der Grenzregion wieder ansiedeln. 

��  Bayerischer Buchpreis für Bücher und Autoren mit ost- und sudetendeutschem Hintergrund

Lebens- und Fluchtgeschichten

Jens Malte Fischer: „Karl Kraus. Der Widersprecher“. Zsolnay-Verlag, 
Wien 2020; 1104 Seiten, 45 Euro. (ISBN 978-3-552-05952-8)
� Bild: privat

Irena Dousková: „Die weißen Elefanten“. Aus dem Tschechischen von Mir-
ko Kraetsch und mit 17 Illustrationen von Lucie Lomová. Balaena-Verlag, 
Landsberg am Lech 2020; 160 Seiten, 20 Euro. (ISBN 978-3-9819984-3-6)

Ulrike Draesner: „Schwitters“. Penguin-Verlag/Random House, 
München 2020; 480 Seiten, 25 Euro. (ISBN 978-3-328-60126-5)
� Bild: Gerald Zörner

Berndt Fischer: „Wildfremd. Geheimnisse zwischen Bayern und Böhmen“. 
Battenberg-Gietl-Verlag, Regenstauf 2020; 176 Seiten, 29,90 Euro. (ISBN 
978-3-9558707-5-1)

BIld von Lucie Lomová für 
„Die weißen Elefanten“.


	48-02-Aktuell Meinung

